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Bekanntmachung
betreffend die Außerkurssetzung der Fünfuiidzwan-

zigpfennigstücke aus Nickel.
Der Bundesrat bat auf Grund des § 14 Nr

I des MünzgeictzeS vom 1. Juni 1909 Reichs-
Gesetzbl . S . 507 und des 8 3 des Gesetzes übe
die Ermächtigun t des Buiidrsrats zu wirtschaftli
chcn Maßnahmen usm . ' vom 4 August 1914
Reichs -Gesetzbl . S - 317 "folgende Beroidiiung
erlassen.

K 1 . Die Fünsundzwavzigpfennigstücke ans-
Nickel sind einzuziehen . Sie gelten vom 1 . Ok
tober 1918 ab nicht mehr als gesetzliches Zah¬
lungsmittel . Von diesen , Zeitpunkt ab ist außer
den mit der Einlösung beauittagien Kaffer , nie'
mand verpflichtet , die Münzen in Zahlung zu
nehmen.

2.  Bis zum 2.Januar 1919 werden Fünfund
zwanzigpfennigsiücke aus Nickel bei den Reiche
und Landeskaflen zu ihrem gesetzlichen Werte so¬
wohl in Zahlung genommen , als aucb gegen
Reichsbanknoten , Reichskaffenschune oder Dar-

lehnSkaffenschcine und bei Bet ägen unter einer
Mark gegen Bargeld unigetauschl.

3 . Die Verpflichtung zur Annahme und zuni
Umtausch § 2 iindet aus durchlöcherte und an¬
ders als durch den gewöhnlichen Umlauf lm Ge¬

wichte verringerte sowie aus verfälschte Münzstü
cke keine Anwendung.

Berlin , den 1 . August 1918

Der Reichskanzler.

Lmstehendes wird veröffentlicht.
Hadamar , den 20 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister:
Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Auf Anordnung des Arbeiter und Svldatenr '.teS

Verbot derzeitiger Entlassung von
Kriegsgefangenen.

ES ist vorgekommen , dich Arbeitgeber von ih
neu bis jetzt beschäftigte Kriegsgefangene ohne
weiteres in die Gefangenlager zmückgebrachl ha
ben , obwohl sie von zuständiger Stelle angewie¬
sen worden waren , duffe unter allen Umständen
bi « zum Abruf durch oie Lager weiter zu behal
ten.

Dies kann wegen der bei einem solchen Ver¬
fahren unausbleiblichen Erriährungs -und Trans-
portschwiekigkeiten und wegen Uebcrfüllung de
Lager nicht geduldet werden.

Alle Arbeitgeber von Kiiegsgefangenen haben
daher diese — selbst wenn sie augenblicklich u»
beschäftiqt sind — bis zum Abruf durch di
Inspektion der Krie , Sgefanqenenlager oder t»
Lager in der seitherigen Weise weiterzuzabln
zu bewachen und zu verpflegen , vorbehaltlik.
nachlräglicher Regelung etwaiger Ersatzaussprü-
che für gewährte Verpflegung usw . durch di
Inspektion der Kriegsgefangenlager.

Zuwiderhandelnde werden von dem Arbeiter
und Soldatenrat zur Verantwortung gezogen
weroen.

Rachrichtenamt
des Arbeiter und Soldatenrates.

Auflösung des Landtags?
Berlin , 13 . Roo . Wie verlautet , beabsichtigt

die neue preußische Regierung , das Abgeordn ■■
tenhauS für auf elöst und das Herrenhaus für
abzeschafft z>l erklären . Tie Güler der Krone
sollen Staatseigenlum werden.

Geheime Pliiue.
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Berlin , 13 . Nov . Die WaffenstillstandSbe-
dingangen lasten deutlich erkennen , daß der Ver¬
band der Auffassung ist , daß Elsaß -Lothringen
zu Frankreich geschienen werden solle . Die Be¬
setzung weiteren deutschen Gebiete « erscheint di«,
her nu > als eine Bedingung des Waffenstillstan¬
des . Wie jedoch sozialistische Kreise , die dem
neuen Ministerium nahe stehen aus der Gchwei,
erfahren , besteht in französischen chauvinistischen
Kreisen die Absicht , das linke Rbeinufer . solange
besetzt zu halten , bis alle Entschädigungen , «ll-
bezahlt worden sind . In dieser Zeit soll unter
der rheinischen Bevölkerung eine ^ großzSgige
Werbetästgkeit e tfaltet werden , um st« zum » n.
schluß an Frankreich zu bewegen und schließlich
in irgend einer Form eine Entscheidung in di»,
sem Sinne zu erhalten , die e« ermöglicht , de»
Anschluß als freien Willen der linksrheinischen
Bevölkerung auszugeben . Die sozialistischen « rei¬
se vertreten demgegenüber den Standtpunkt daß
Deutschland sich gegen solche Rubgelüste , »r
Wehr setzen müsse . Das übrige ^ Deutschland
müsse mit den Bewohnern der linksrheinischen
Rheinprovinz in dem eisernen Entschluss , einig
sein , dieses Ziel zu durchkreuzen.

Uber I0,/ < Milliarde « .
Berlin , 12 Nov . 25 . 33. Das Ergebnis der

9 . Kriegsanleihe betragt nach des bisher „ rlie-
genden Meldungen ohne die zum Umtausch ge¬
langten ältere » Kriegsanleihen 10 Milliarde»
337 Milli me » Mark . Teilanzei en stehen noch
aus , so daß sich der Gesamtertrag noch et» o«
höher stellen vürfte . Im Hinblick ans die
schwierige » Berhältniffe , unter denen die Krieg «,
anleche aufgelegt wurde , muß diese » Ergebnis,
wenngleich es an vie Ergebniffe der vorherang «-
gangenen Anleihen erklirlicherweise nicht heran-
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Am Heimathafen.
Ei zählung von Hans von Echtlitz.

Nachdruck verböte».

Jonny Reimees biß sich aus die Lippen und
da « Blut wallte ihm bis zur schneeigen Stirn.
Plötzlich zuckte er unmerklich zusammen und den
Kopf etwas vor , wie um zu tauschen.

„Ich habe eben dm Ton einer Sirene vor
un « gehört , Rom, " schrie rr dann.

Rom blrckte mit einem spUtischen Lächeln zu
ihm zurück . „ Die Sirenen hoben schon lange
gelönt , das sind die von den Wrccks , wir sin:
am „ Schiffsgrab " , weißt du , wie es die alten
Lotsen nannten !"

Jonny Reimers wußte das , er wußte auch,
daß sie nur die Moiinsckasten von dev unlerge
henden Schiffen hö . en sollten , wieder VolkSmuud
erzählte , er hatte sich nicht getauscht , der Klang
hallte noch in seinen Ohren wieder . Reimers
hatte gute Nerven , er hatte auch schlechtere Fahr¬
ten rennen gelernt , jetzt snhr er ober doch aus,
da mar der Ton noch eivn al . „ Wir halten zu
we t links, " schrie er so laut , daß es über die
stille Freia gellte.

Wie ein Schatten zog es durch den Nebel und
dann ein Ruck , ein Dröhnen . Die Freia erzit¬
terte wie in Todesschauern in sich zusammen
und legte sich mit einer harten Bewegung mir
die Sleuerbordseite , der schrille Ton einer nahen
Sirene übertonle fast ben Sä rei der Mannschaft
Und dann eine Stille wie vor dem Tode , nur
eine Sekunde , dann hörte man die Helle Slim-
me des Kapitäns . „ Alle Mann auf Deck, an
oi Boote !" Die Freia legte sich auf die linke
Seite . „ Am Heimathafen und doch verloren !"

Kurz kommen die letzten Befehle an Bord der
Freia , die Hände der Leule griffen ineinander
»sie eine Kette . Die Boote wurden klargemacht
und las Meer nahm sie widcistrebend aus Im-
»y Reimers wankte nicht von seinem Komman¬
do aus dem schwankenden Deck . Die ersten
Stur st' en kamen über die Steuerbordseite , er
kiainiiierte sic.) fest nnd stand ungerwglich , als
letzter würde er blerben , bis die Wcffcr ihn hin¬
unterrissen . Rom hatte sich nicht geirrt , Jonny
würbe nicht weichen!

Das erste Boo > war abaelasscn , die Jüngsten
und Schwächsten halte es geborgen , auch das
zweite streß ab ohne Röm Steffen . Sie hatten
ihn zurückgedrängt , als hätten sie sich alle gegen
ihn zurüügedrängt , als hätten sie sich olle gegen
ihn verschworen , weil er das Schiff nicht durch¬
gebracht , eine Todesangst bemächtigte sich seiner,
eine Furcht , er könne allein bleiben , als letzin
mit dem Kapitän , und er fürchtete dessen helle

Augen und den helle » Blick , Al « da « ? letzt,
Boot klatschend aufs Wasser sank , da drängt,»
sie alle vor keiner wollte an Bord der letzt,
sein , ein bi « zwei Mann zu viel , und ' die g« nzr
Besatzung des Bootes war gefährdet, »' iva « übrig
blieb , das blieb übrig , Röm Steffen kannt
den grausame » Spruch , wie ein Rasender drä/
gte er sich vor , er wollte der letzte nicht fein*
Immer von neuem wurde er zurückgestoßen . end
lich hatte er den Strick gefaßt , an dem er fichi
lstnui Erschwingen wollte , den eben ein » ndrrer-
an ' ich gerissen , ein großer , blonder Matrose , er
oder der ? Sie stürzten auf einander und : ***

.fn , rangen ums Leben , einen , von ihnen naß«
das Bo -st noch auf . und der andere mußte blei¬
ben, um unterzugehen mit der Freia , wie der
Kapitän Jonny Reimers ! Röm wollte sich eben
üver die Reeling schwingen , da packte ihn der
anoere von hinten . Er konnte ihm gerade in
die Am e„ sehen und erkannte Jens Reimer «.
Marne Bruder . Wie ein Gespenst taucht - der
Verschollene vor ihm auf , denn der Jen « R,i,

mer «, der war doch längst gestorben , der kam
nur , uw >ich in der Todesstunde on ihm zu rä¬
ch n , daß er ihn einst veisühit , seine Schuld
nicht abzubüßen und wegen dieser Schuld hatte
er ihn gezwungen , sortzugehen von de , Heimat
und dazu Morn an sich erissen . War - « doch
Jens ? . Wenn Jens nun wiederkom u . in der
Welt de» Mut gefunden hatte , wi der
ihn zu zeugen wegen des Strandgut «, damit ffe
sich quitt war ^n , sie beide , dann würde Mar»
ihn nicht allein verachten , sie würde ihn Haff, »,



reicht, doch al* höchst befriedwend bezeichnet
werden.

Die Korderung - er L »l- atenräte
Berlin, 13. Nov. Wie roi: erfahren, ist in

der Mehrzahl der in den Berliner Kasernen ge¬
bildeten Soldatenräte in den Beschlüsse» der er¬
sten Tage das Verlangen nach einer baldigen
Einberufung der Nationalversammlung de-- Deut¬
schen Reiches zum Ausoruck gekommen.

Amerikaner in E - ln.
Berlin, 13. Nov Wie der „Lokal-Anzeiger"

von besonderer Seite erfährt, sind heute im
Lause des Abends mehere:e amerikanische Flieger
in Köln gelandet.

Makensens Ntstdkmarseh.
Berlin, 12 Nov. Ä . B. Nach Meldung ei¬

che« Verbindungsoffiziers in Budapest stellt; die
ungarische Regierung der elften Armee und der
Armee Mackersen je sechs Züge täglich zum
Abtransport zur Verfügung.

B .'s BteqieruugsProgramm.
Berlin, II . Nov. WB . Amtl. Der Rat der

Volksbeauftragten veröffentlicht folgendes.
Aufruf an das deutsche Volk.

Die aus der Revolution her vorgegangene Re¬
gierung, deren politische Richtung rein sozialisti¬
sch ist, setzt sich die Aufgabe, das sozialistische
Programm zu verwirklichen- Sie verkündet
schon jetzt mit Gesetzeskraft folgend*.

1. Der Belagerungszustand wirb ausgehoben.
2. Das Verein«- und Lersammluugsrecht un¬

terliegt keiner Beschränkung, auch nicht für Be¬
amte und Eiaatscubnler.

3. Eine Zensur findet nicht statt. Theater¬
zensur wird ausgehoben.

4 Die Meinungsäußerung in Wort . und
Schrift ist frei

5. Die Freiheit der Religionsübung wird ge¬
währleistet. Niemand darf zu einer religiösen
Handlung gezwungen werden.

6. Für alle politischen Strafen wird Amnestie
gewährt. Die wegen solcher Strastaien anhäng¬
igen Verfahren weiden niedergeschlagen.

7. Das Gesetz über de» Vaterländischen Hilfs¬
dienst wird aufgehoben, mit Ausnahme der ffch
auf die Schlichtung von Streitigkeiten beznheu-
den Bestimmungen.

8. Die Befindeordnungen« erden außer Kraft
gesetzt, ebenso die Ausnahmegesetze gegen die
Landarbeiter.

9. Die bei Beginn »es Kriege« aufgehobenen
. . — - -|- ^rr - r ‘"TirirT~ rirnnmi — wnnniiiWMiiuwiüMm

und er würde sie immer mehr verlieren, und e
wollte sie doch gewinnen. Röm riß an der
Strickleiter, an der Jens sich hinunterließ, der
durfte nicht leben, wenigstens nicht ihn überle¬
ben. Er wußte nich: ehr, was er tat er bachß
te nicht an Marn und daß Jens ihr Bruder
und sein treuer Spielkamerad gewesen, di« To¬
desangst hetzte ihn mit aller Kraft schnitt er
auf die Strickleiter ein, an der Jens sich ins
Boot ließ, da gellte ein Schrei von unten he.auf
— jetzt war Raum für ihn und er war gerettet
der Gedanke hob feine finkenden Kräfte, — ge¬
rettet. Er hatte schon ein starkes Tau un sich
geschlungen und uie Hand aut die Reeling ge¬
legt, um abzuspriiige;? da hörte er über sich
einen knarrenden Ton, ein knarrenden To», ein
Rau chen, ein Schrieben durch die Lüfte, er fühl
te einen kurzen sieenden Schmerz nud dann
nichts mehr. Der Fockmast, welcher herunterge¬
kommen mar, halte oen Fliehenden noch erfaßt,
ihn aufs Deck zurückgeworfen und ihn b,graben.
So blieb er allein auf dem sinkenden Schiff
mildem einen Menschen, den er hatte fliehen
wollen, Kapitän Römers.

Als Jonny den Schrei gehört, unter dem Rom
zusammengebrochen, knotete er sich einen Strick
um die Brust, damit die Sturzfeen ihn nicht
hinunterspielen sollt«n und tastete sich zu dem
Verunglückten hin. Er mußte alle Kraft zusam
mennehmen, um den bewußilos Stöhnenden un¬
ter den Mosten hervorzuziehen, indem er de»
Velken ruckweise hob. Erivechcnd schrie Röm
von »«uem vor Schmerz und sah m,t Entsetzen

Arbeiter-Schutzbesiinimungen m en hiermit
wieder in Kraft gesetzt. Weitr ozialpolittsche
Verordnungen weroen binnen kurz« veröffentlich!
werden—Spätestens am 1. Jan » 1919 wird
der achtstündige Maximalarbertstag n Kraft tre
ten. Die Regierung wird alles r >!, uni für
ausreichende Arbeitsgelegenheit zu sorgen. Eine
Verordnung über die Unterstützung vnn Erwerbs
losen ist fertiggeslkllt. Sie verteilt die Lasten
auf Reich, Staat und Gemeinde.— Aut dem Ge¬
biete der Krankenkaffenversicherungenwird die
BersicherungSpflicht über die bisherige Grenze
von 2506 Mark ausgedehnt werden Die Woh¬
nungsnot ”n .b durch Bereitstellung von Woh
„unzen bekämpft werden Auf die Sicherung
einer geregelten Vollsernährung w rd hingear¬
beitet werden. Die Regierung wird die geord
nete Produktion aufrecht erhalten, das Eigentum
gegen Eingriffe Privater, sowie die Freiheit uno
Sicherheit der Perlonen schützen. Alle Wahlen
zur öffentlichen Körperschaften sind fortan nach
dem gleichen, geheimen, direkten und allgemeinen
Wahlrecht auf « rund dos Proportinalsystems für
alle mindestens 30 Jahre alten männlichen und
weiblichen Personen zu vollzi hen, auch für die
konstituierende Versammlung, über die nähere
Bestimmung noch erfolgen wird, gilt dieses
Wahlrecht.

Berlin, den 12. November 1918.
Eberl, Hasse, Scheidemann, Land«b«rg, Ditt-

maiin und Barth.

T»deS«»teile geqeu VlEuderer.
Berliu, 12. Nov. Wre di. ,Voff. Ztg." er-

fährt, find drei Zivilperfontn nd zwei Solda¬
ten wegen Plündern« verhafte worden. Da«
Todesurteiizgegen sielwird erst oollstreckt, nachdem
der Arbeiter und Eolöatenrat fein« Zustimmung
gegeben hat.

Lt ««tztrechtlich-rfch. ff-n
Berlin, 12. Nov. DDP . Rascheundrchwer«

Sühne hat ein Raubüberfoll gefunden, der ge¬
stern an einer « emiisehändlerin von zwei Ruj-
srn verübt «urde. f « gelang, einen festzuneb-
men, während der andere entkam. Der jverhaf-
tete legte ein Geständnis ab und wurde ?fofert
auf einem Hof« i>-« Polizeipräsidium« standrecht¬
lich erschaffen.

VerwaktungsattSschnß, der aus folgeirden Mitgl e-
dern aeßeht. Lurher-Sttraßburg, Justiz und
Kultus; Heinrich. Landwirtschaft; Jmbs, soziale
Fürsorge; Jung. Finanzen, Meyer Laurent, öf¬
fentliche Arbeitenu VerkebrSwesen; Dr. Pfleger
Inneres und Unterricht; Peiretes, ohne Porte¬
feuille; Dr . Ricklin, Präsident der Nationalrats
ahne Portefeuille.

Auch Esset .?
Rotterdam, 12. Roo. D.DP . In der .Dai¬

ly News" schreibt General Mau-ice, es sei
wahrscheinlich, daß die Besetzuna von Düffel-
dors, Köln und vielleicht auch Essen den Englän¬
dern überlassen werden würde.

2!» unsere Nassauer Landwirte.
Die sämtlichen Orga nisolionen der Londwir

im Reg. Bez Wiesbaden veröffentlichen eine
Aufruf in dem es heißt.

Der Sturz der alten und die Errichtung der
neuen Regierung ist bei der heutigen Lage de?
Dinze keine politische und keine Parteifrage
mehr, es ist heute gleichgültig, wer unser Aolk
rettet, wenn e§ nur gereltet wird. Und keiner
darf darum abwarten, ob die neue Gewalt auch
wirklich retten wird, sondern wir muffen alle un¬
sere ganze Kraft mit dafür eiusetzeu, daß die
neu« Gewalt Vaterland und Volk, »c dem Un-
lergang bewahrt.

Darum rufen wir unseren Raffauer Lanbwir-
ten zu. Fügt Euch willig allen Anordnungen
die ergehen. Werft den Kleinmut und den Ver¬
druß vergangener Zeiten hinter Euch. Die Not
ist «roß, sie würde unermeßlich, wem Ihr ver-
ftgen wolltet. Denkt au die furchtbare Gefahr,
die Euren Dörfern. En-em und Eurer Angehöri¬
gen Besitz und Leben droht, wenn aus Mangel
an Lieferungen Hungersnot ausbricht, wenn oon
Hunger getriebene Haufen aus den leergessenen
Städten auf da« Land sich wälze», um mit Ge-
malt zu nehme», wa« Ihr nntertaffen habt- an«
eigener S tschließung zu liefern.

Bei un« in den großen Städten »vllzieht sich
heute alle« in bester, mustergültigerOrdnung.
Helft Ihr an Eurem Teil, daß e« in Stadt und
Land so bleibe.

Zjraakreichs» riegs, «l
Pichon über Elsaß Lothringen.

Ar«t »oualr « t

Straßburg, 12. Nov- WB Amtlich. Aufruf
an die Bevölkerung Elsaß-Lothringen«! Di« heu'
te hier versammelten Milzlieber der Zweiten Kam-
mer de« elsäffischen Landtags konstituierten sich
heute al« elsaß-lothringischer Nationalrat und er¬
nannten au« ihrer Milte einen provisorischen

Genf, 14. No». Der Pariser «Dem»«" gilt
eine Erklärung Pichons im Ausschuß für « u«-
wärtige« wieder, wonach da« linke Rheinufer,
außer Esaß -Lothringkn, an die »eittsche Republik
zurückgezogen werden soll.

,,J « fünf W »chom
Rotterdam, 14. No». Der Temp, «elvet.

in Jonny Reimer« aber sich gebeugte« Gesicht,
und zitternd ächzte er. „ Willst du mich morden
weil ich dein Schiff — weil ich dich in die Tie
fe stoßen wollte. Jahrelang Hab ich gehofft, daß
ich mich an dir rächen könnte, nun—da du in
meine Hand gegeben— die Versuchung war zu
groß: Marn« Liebe wollt ich erringen, du hast
mich darum betrogen— und deshalb haßte ich
dich!"

„Und darum mußte die Freia sinken?"

Jonnys Augen leuchteten im gerechten Zorn,
er packte den andern an den Schultern und
schüttelte ihn, „Falschen Kurs hast du gehalten
um mich und mein Schiff zu verderben, das
sollst du mir büßen. "

Der todwunde Mann wand sich in Schmerze».
„Du weißtalle«, nun räche dich, morde mich!
Du solltest ni .t heimkehren, und nun werde rch«
nicht können und sehe die Marn nicht wieder,
und du — " röchelte der Sterbende,

Und dann kam da« Letzte. Jonny sah die
Qualen die der »adere litt und die Bitterkeit,
die Verachtung, die in seiner Brust aufqelohl,
wrchen einem großen Mitleid im Angesicht der
Qual de« Tode». „Rom, deine Seele, deine
arme Seele!" flüsterte er, sich über den Ster¬
benden neigend» und al« er keinen Ton mehr
bervoionngen konnte, da kniete er neben ihm
nieder und betete für ihn, „» ergib un» unsere
Schuld," er betetee« für ihn un» für sich, denn

.Ex

auch für sich sah er keine Rettung mehr, er « er
allein mit dem Toten und dem Tode nah, nun
kam nur noch da« Untergeben.

Unter ihm brandete da« Meer U"d immer
tiefer senkte sich die Freia — bald kamen die
Wellen urd hvlte» den letzten Mann, den Kopi-
tän, von der Freia mit sich in die Tiefe. Jon¬
ny Reimer« hotte dem Tode oft in« Antlitz ge¬
sehen auf hoher See, er hing nicht am Lebenaber
dem Heimathafen nahe und untergehen, da«
machte ihm den Todesgedanken schwer. Seine
Jungen, aus die er so viel gehalten, hatten ihr¬
en Kapitän im Stich qelaffen nud jeder hatte
sein Leben gerettet, er durfte nicht an sie den¬
ken, in mit er nicht bitter wurde zuletzt. Hatte
er wirklich noch auf Rettung gehofft? Run
war« zu spät, Minuten, Erkunden vielleicht und
dann, dann kam das Ende und in sich trug er
das volle Gefühl des Leben, des jungen, starke«
Lebens. Das Blu: drängte voll an da« Herz,
das so warm für alles Gute geschlagen, und in
wenigen Minuten, dann würde e« still sein in
ihm und die Wellen würden ihn hinübertragen
an d « Heimatufer, nach dem er sich gesehnt.
Eo würde er es erreichen. Me« Leben in ihm
lehnte sich auf gegen den Tod und den och xsah
er keine Rettung. Kalter Schweiß stand ihm
auf der Stirn , unter sich da« sinkende Schiff,
vor sich die »unkeln unheimlichen Wasier.
es denn fein muß so mache« kurz, » ,ter im
Himmel," flehten seine Lippen, fort schleudert«
er den Retmn,«gürtel. Sr hatte abgeschlossen.



Der Kriegsminister teilte mit. daß der Abschluß
dr« Frieden« in spätestens5 Wochen vollzogen
fein würbe. Die französischen Demebilisierunq
beginne umgehend.

Mit deutschen Schiffen.
Rotterdam, 13, Nooj WB. Nach dem Nieu-

ttt  Rotterdamscheu Courant " verlautet in hiesi¬
gen Schiffahrtski eisen, daß die Alliierten alle
deutschen Schiffe auf bestimmte Zeit zn chartern
beabsichtigen, um mit ihrer Hilfe die Lebens¬
mittelversorgung der ganzen Welt in die Hand
zu nehmen. Die Kriegsentschädigung werde sich
um den Betrag dieser Schiffe weiter verringern.

Gchrveizech Hilfe.
Berlin, 14. Nov. Die Schweizer Regierung

hat sich bereit erklärt, nach besten Kräften die
»rutsche Volksernährung sichern zu Helfer. Sie
setzt jedoch dabei voraus, daß die gegenwärtige
Lolkdregierung nicht von der Anarchie abgelöst
wirb.

Hindeuburg in Kassel.
Koste!, 14. Nov. WB. Äeneralseldmarschall

von Hindenburg i|t heute vormittag im roßen
Hauptquartier einqetroffen und hat im Wilhelms¬
höher Schloßhotcl Wohnung genommen. Am
Bahnhof fanden sich Vertreter des Arbeiter und
Soldatenrates und für die Stadtverwaltung
Oberbürg ameister Koch ein.

England » nd das nene Deutschland.
Rotterdam, 14. Rov. Die „Times" melden.

Da« englische Kabinett wird unmittelbar nach
dem Frieden dre durklen Beziehungen mit der
»cuen deutschen Regierung anfnehmen, scsiern sie
bis dahin in gesetzliche Bahnen geleitet und
»om deutschen Volke sanklwmert ist.

Die rote 7,a'  ne
Paderborn, 13. Nov. WB. Der Arbeiter und

Soldatenrat meldrt. Die Besatzungen der heute
nachmittag1.30 Uhr von der Front nach hier
zurückgekehrteit Flugzeuae berichten, daß in den
französischen Schützengräben von der belgischen
Grenze dir Mo»« die rote Fahne gehißt ist und
daß die. deutschen Truppen sich mit öen sranzö
sischen verbrüdert haben.

Lokale»
Hadamar 14. Nov. Seit einigen Tagen

kursieren Gerüchte von einer größeren Belegung
von Truppen unsdrer Stabt. Die Maßnahmen
d»r Belegung sind nur vorgesehen um einer evtl.
Belegung begegnen zu können.

Hadamar , II . Nov. In der heute staftge-
bten Magistrat- und Stadtverordnetensitzuna

wurde die Belegnn der Stadt mit Truppen in
Erwägung gezogen, ein Soldate nrat,  bestehend
aus den Herren

Bürger meister Dr. Decher
Stadtverordnete Dikopp
Stadtverordnete Klein gebildet, ebenso wurde

die Bildung einer Bürgergarde besprochen. Ans
Antrag des Herrn Metz soll eine Prüfungskom
miffion für stad.. Ernährungssachen gewähl
worden sein.

Hadamar , 14. Nov. Am Mittwoch über¬
flog eine größere Anzahl Flugzeuge von Westen
kommend über unsre Stadt . Am Donnerstag
Nachmittag landete ein Doppeldecker ebenfalls
von Westen kommend aus dem Felde vor Lan¬
gendernbach. Der Führer des Flugzeuges war
ein Sohn des Ortes Langendernbach, Sergeant
Fröhlich aus Langendernbach, der feinem Hei¬
matsdorf auf seiner Rückfahrl aus dem Weste"
einen Besuch ubstatetle.

Hadamar , 15. Nov. Durch die Ausgabe
von Notgeld feiten« der Stadt Wiesbaden und
Frankfurt a . M. und einzelner Kreise ist die
Geldzeichennotnämentlich auch in den Ländli¬
chen Beziiken, noch immer nicht behoben. De
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesba¬
den hat daher die ministerielle Genehmigung zur
Ausgabe von Mk. 40 Millionen Notgeld erwirk
das durch die Naffauische Landesbank in Stü¬
cken aon 5. 10 20 und 50 Mk. in Teilbetrü
aen demnächst in Verkehr gebracht wird. Näher
Angaben über die Geldzeichen und die später
Einlösung werden in Kürze folgen.

X Hadamar , 14. Nov. Aus Donners
tag Abend8 Uhr war eine Arbeiter- und Bau
ernversammlung im Sitzungssaal des Rathause
zur Gründung eines Arbeiter- und' Bauermate
a. beraumt, die recht zahlreich von den Jnteres
seiilen besucht war. Herr Bürgermeister D>
Decher gab die Bestimmungen der neuen Reichs
regiernng bekannt, wonach in hiesiger Stadl eil.
Arbeiter- Bauern- und Handweiker-Rat zu bilden
sei. Herr Druckerelbesitzei Harter bat ums Wort
und erklärte, daß eine Ruf zu dieser Versamm
lung an die Handwerker nicht ergangen sei, die
Wahl würden die Handwerker in einer weiteren
Versammlung vornehmen. Herr
SchornsteinfegermeisterSchminke unterstützte die¬
sen Antrag. Herr Bürgermeister Dr. Decher teil
te daraufhin mit, die Bestimmugen seien erst
nachträglrch eingegangen. Aus der Versammlung
wurden Stimme» laut, daß die Handwerker doch
die gleichen Jutereffen hätten wie die Arbeiter,
dem der Leiter der Versammlung beipflichtete, zu¬

mal die eben anwesenden Eisenbahn arbeiter auch
Handwerkei seien. Daraufhin wurde zur Wahl
durch Zuruf von je dr,ei Personen geschritten.
Nicht Anwesende konnten' ebenfalls gewählt « er¬
den. In den A' beiter-Rat wurde gewählt:

1. Xaver Reiter, Eisenbahnarbeiter.
2. W. Härter, Druckereibesitzer.

Härter schied nachträglich aus, da in die einzelnen
Abteilungen nur aus demselben stammende Berufe
gewählt werden können. An seine Stelle trat,

Wllhelm PhillippS, Steinblucharb.
In den Handwerker-Rat:

1. Josef Weis, Sattlermeister.
In den Bauern-Rat:

1. August Trier, Landwirt
2. Wilhelm Hartmann, Landwirt.
2. Weyel, Ll hcer.

Nach dieser Aufstellung scheint di- Wahl der
Räte noch nicht beendet zu sein, auch können Män-
er der städtischen Verwaltung wohl nicht den
Soldatenrat bilden.

Hadamar , 14. Nov. Aus dem Ostufer de«
Rheins werden die Alliierten die drei Brücke«-
köpfe Köln, Koblenz und Mainz mit je 30 Kilo¬
meter Durchmesser besetzen. Der Brückenkopf
von Coblenz umfaßt etwa die Linie (ausschl.)
— Roßbach— Wallmerod— Diez —Klingel¬
bach— Bornich.

Hadamar , 14. Rov. Oberpostschaffner Frank
wurde mit dem Verdienstkreuz ausgezeichnet.
Hadamar , 14. Nov. Die Stadt wird dieser
Tage mit Truppen der Kronprinzlichen Armee
belegt werden. Für Ernährung und Unterkunft
.ist in weiigehendem Maaße seitens der städti¬
schen Verwaltung Sorge getragen werden.

W ilbnrg , i3. Nov. Laut Verfügung de«
Arbeitsrrales, ist die Begünstigung beim Bezüge
von Beleu:hlu"gsmitteln für Lehrer und Pfarrer
aufgehoben Der Arbeiterrat vertritt den Stand¬
punkt, daß, w nn Acbettern und Landwir¬
ten, die morgens um 4 Uhr zur Arbeit «ehe«
müssen, keine Vergünstigung bewilligt wird, eine
solche für die Erstgenannten vollständig hinfällig
wird. — Laut Anordnung des Arbeiterrate«
muffen sämtliche Oelmüller des Kreise« zur Ver¬
sammlung am Sonntag erscheinen.

Wiesbaden , 13. Nov. Der Herr Begier«
ungspräsidenlv. Meister hat sich mit s«i»e«
Beamtenstab bereit erklärt, in den Dienst de«
Arbeiter und Soldatenrut« zu treten, damit i«
erster Linie der Ernährung des Regierungsbezirk
Wiesbaden keine Schwierigkeiten erwachsen- Die
Ruhe ist nirgends gestört, jedoch ist eine starke
Einschränkung des Kurverkehrs bemerkbar. I«
den letzten Tagen wann h er »ur 20 Kurgäste
gemeldet.

Und dann auf einmal — wars der Schall
menschlicher Stimmen an seinem Ohre, wall über
tönte er das Brauten der Wellen, und wie ein
Irrlicht tanzte es hin .und der vor seinen Augen
näher käme. War cs möglich? Kam die 8 et-
tung durch den Dampfer, der die Freia in die
Seite gerissen, oder waren ec doch seine Jungen

i Die Mannschaft der Freia suchten ihren Kapüän
und sie kam zur rechten Zeit, in dem Augen¬
blick, als die Freia sich mit einem Ruck drehte,
um Grund zu suchen. Jonny Reimers, der eben*
mit dem Leben abgeschlossen, griff verlangend
nach dem Strick, der ihm zugeworsen wurde»nd
neben ihm ins Wasser nreberschlug, er sollte ihn
retten. Nur die Kraft mußte er haben >m ihn
zu halte . Ob er sie haue? Viele Arme streck-
tin sich nach ihm aus und haben ihn, trugen
ihn ins Boot, er hatte das Gefühl, daß er g-ret
let wäre. Ein Hurra der Freude gellte ihm
noch in den Ohren, das war dos letzte, was er
empfand und wie in der Ferne hörte rr einer,
dumpfen Schlag ins Wasser die Freia mar ge
funken: Es war, als wollte sie da» abgestoßene
Boot in ihren Sarg ziehen,

in ihr großes Grab — aber die Matrosen
di« setzten ihre Kraft dagegen und der om Steu¬
er stieß das Fahrzeug mit fester Hand aus der
Strömung. Die Hände der Ruderer wurde»
llers an den Riemen, weiter arbeiteten sie wie
'Maschinen, wie Galeerensklaven. Vvrwärls,
»ur »er Lebensgefahr entfliehen! Ob sie» er ei¬
chen würden?

■i "»«ch»»» m

Im Dorfe waren alle Fenster hell, jeder Be
wohner erklärte sich bereit, einen Schiffbrüchigen
auszunehmen. Die alten Leute hatten ihre Söh¬
ne aut der See, die Frauen ihre Männer, uni
wie sie den Schiffbrüchigen taten, so hofften sie
daß man den Ihren tun würde' Und sie taten
ihr Möglichstes, sie tchufften Raum für alle.

Die meisten Leute ans bei» Dorse waren an
der Rettungsstation und am Strande, auch Frau¬
en uiid Kindel. Es var lange kein Schiff mehr
gestrandet. Main war nicht unter de» Anwe¬
senden. Fürchtete sie, daß sie ein Wort über
Röm hören würde? Ec galt für den sichersten
Lotsen der Station , daß gerade ihm das passier¬
en mußle. gerade ibm. Mar» hat Röm nie ge¬
liebt, aber daß er tüchtig mar in seinem Berus,
das hatte sie immer noch an ihm g achtet, sollte
auch dies letzte, schwache Bund zerreiße»? Sie
z n:ele unter vielen Gedanken ih e Lampe an,
sie sollten nicht glauben, daß sie sich verstecke
wollte, sie war nicht feig. Und sie wartete auf
Röm. Der Abend kam, die Nacht, doch Röm
kam nicht!

Wüide er nie iviedeikom en? Sie dachte den
Gedanken nicht aus. Atemlos lauschte sie, nur
ihr eigenes Herz hörte sie, schlug es den für
ihn? Und dennoch kam etwas wie Angst über
sie. War ihm ein Unglück geschehen? Wie un¬
ruhig ihre Gedanken waren. Jetzt war es ih ,̂

Katholische Kirche.
17. Noo. 1018.

Frühmesse 7 Uhr, Hospitalkirche 7 Uhr
Nonnenkirche8. Uhr. Gymnasialqotte«dienst

81/* Uhr Hochamt 10 Uhr.
Nachmittags2 Uhr Andacht.

Kvangelische Kirche.
10 Uhr Gott «dienst in Hadamar.

Bekanntmachung.
Aus Veranlassung des Staatskommiffars für

Demobilmachung wird der Zivilbevölkerung be¬
kannt geacben, daß das Verlassen des linksrhei¬
nischen Gebietes und des 10 km breiten Gtrei»
fens östlich de« Rheins verboten ist. Die Beför¬
derung würde de» durch die Rückführung der
Truppe» auf's gößerste in Anspruch genommen
Bahne« unmöglich sein. G ö̂ß e Ernährungs¬
schmierigkeilen würden eintreten. Die Bevökker«
uug wird darauf aufmerk am gemacht, daß je¬
der sei» Eigentum am besten schützt, indem er
selbst da leibt. Aufrechterhrltung der Ordnung
»nd des Wirtschaftslebens erfordern jeden «»
seinem Platz Reisen sind nur gegen beso ndere«
Answeisschein gestattet, ausgenommen ist nur
Arbeiter und Berufsverkehr. Nähere Bestimmu»
gen werden durch Ei'enbahndireklionenerlassen,
welche Stellen die Auswrisscheine auszustelle»
haben, werden die Regierungspräsidenten als
Demobilinachuiigskommissare im Zusammenwirke«
mit Arbeiter und Soldatenräten und zuständige«
Eisenbahndircklionen noch bestimmen.

Limburg, den 14. November 1918'
Der L-ndrat.

als poche es an die Türe, aber auf ihren Ruf
kam niemand.

Fcrtsetzunq folgt.

Beilage nicht eingetrosien.



Bekannfniscliun$.
«. Zwischenscheine 4'j*\ Schatzanweis¬

ungen der VIII. Kriegsanleihe„nl bei4‘|2% Schatz¬
anweisungen von 1918 Folge VIII

4. Novemberd. Js . ab
in die endgültigen Stücks mit Zinsscheiuen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der .Umtanschstelle für Kriegsanleihen " , Berlin W8
Behrenstrahe 2i , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Rerch-bankstellen mit Kaffen,
einrichtung bis zum 15 Juli ISIS die kostenfreie Vermittelung des Umtausches. Nach
diesem Zeitpunkt können die Zwilchenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für
die Kriegsanleihe" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Berzeischniff.'n, in die sie nach de» Betragen und innerhalb
dieser nach der Nu nmernsolge geordnet einzutragen sind, mährend der Vormittagsdienststunden
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichr-
bankanstalten erhältlich.

Firmen unr Kaffen haben die von Ihnen eingeceichien Zwischenscheine rechts oberhalb
der Etncknummer mit ihrem Firmenstempel zu »ersehen.

Mil dem Umtausch der Zwischenscheine für die Lo/o Lchnlbnerschreibnage » der VIII
Kriegsanleihe in endgültige Stücke mit Ziizischeinen kann»rst später begonnen «erden; ei»
ne besondere Bekanntmachung hierüber erfolgt aladann.

Von den Zwischenscheinen der frühere * «rie - sanlejhe « ist eine größere Anzahl noch
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordert,
diese Zwischenscheine in ihrem eigene,̂Interesse möglichst bald bei der Umtauschftelle für die
Krirgsauleihen " Berlin W 8 , Behrenstraße 22 zum Umtausch einzureichen.

zu habe» in der Druckerei»ou I . W. Hört

KGGO 'PGGGGPWffWWW

Berlin  im Oktober 1918.

ReichsbanK-Direfttoriam
Havenstein. v Grimm.

Leichte Anleit. z. Anbau,
Verarb. u Beizen der

Tabakpflanze
z. Rauchtabak 70 Psg

Samen, Prise 1 M. Doppeipr. 1,50 M.

Verhallen bei Fliegerangriffen.
1. Ruhe ist dieerste Pflicht. Panik ist

gefähisicher als Fliegerangriff.

2. Suche Schutz im nächsten Haus!
Fort von der Straße! Fort von Haustü¬
ren und Feufltni! Nruvier ist Tod!

wmz ' '
3. Fehlt Häuserschutz, dann Niederwerfen
in Gräben oder Vertiefungen.

4. Nachts kummredich um keinen Angriff.

Trauir-Drucksathen!
Trauerbriefe, Jcde01 fomt.
Danksaguugskarteu,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Krim und
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter, Hadamar.

®. Weller Rösrath (Rhld.)

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hun

durch stärkstes Trommelfeuer vie Meldungen aus vorderster Linie in
rückwärtige Stellung gebracht: Hunderten unserer Soldaten ist dur
Abnahme de« Meldeganges durchedie Meldehunde da» Leben erhall
worden. Militärisch» ichtige Meldungen sind durch die Hunde recht,
tig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl bt’ Nutzen der Meldehunde im ganze» Lande, bekannt i
idt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbarenHunden, welche fi

nicht entschließen können, ihr Tier der2'rmee und dem Vaterlande
leihen.

Es eignen sich der deutsche Schäferhund. Dobermann, Liredale Ti
rier und Rottweiler auch Kreuznngen ou« diesen, die schnell, gesun
mindestens1 stahr alt uno von über 50 cm Schulterhöhe sind fern
Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner und Doggen. Die Hun
«erden von Fachdreffeurer, i» Hundeichulen ausgebildet und im Erl
berrssall nach dem Krie,e an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalt
die denkbar sorgsamste Pflege. Sie müffen kostenlos zur Verfüauna i
stellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderaffen ergeht daher nochma
die dringende Bitte. Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterland

Die Anmeldungen für Kriegs Hunde Schule und Meldebundschuli
sind zu richten an die Inspektion der Nvchrichl,»Huppen, Berlin
Kürsürstendamm 151, Adt. Meldehunde.

B ksohlen Sie Ihre Schuhe selbst?
(Non der Ers.° Sohl . Ees. Berlin grprüst u umHandel zugeloss«

Bei vorzüglicher Haltlorkeit liefere ich erstkasiipes KernsohÜcber E<
s«tz. Das Beste fv r naffe«, kaltes Wetter. Ist vollständig«affndiif
warm, elastisch wie Leder »nd läßt sich wie solches nageln, nähen u»>
mit Eisenschonern beschlagen. 1 St . 50 mal 20 cm groß ° 3—4Paa>
Sohlen und Absätze Mk. 12.50 portosrei. Bei Nichtgesullen Zurücknah

Heinrich Lenge . Heiderum Dr»«den.
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